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Straßenbrücke über die Mosel bei Niederemmel.
iederem m el, der bekannte W ein­
ort, liegt, auf dem rechten Ufer 
der M osel, w ährend sich der 
sehr w ertvo lle  W einbergsbesitz  
am linken  Ufer befindet. Die 
V erbindung w urde bisher in sehr 
m angelhafter W eise nur durch 
Fährnachen b ew erkstellig t, w as  
v ie le  K osten  und Z eitverluste  
verursachte und die B ew irt­

schaf tung der W einberge ungem ein verteuerte. D es­
halb en tsch loß  sich die G em einde im Jahre 1921 zum  
Bau einer festen  B rücke nach den P länen der Firm a 
H ü s e r  & C i e .  in O berkassel-S iegkreis. W egen der 
vorgerückten  Jahreszeit konnten  1921 nur noch zw ei 
Strom pfeiler h ergestellt w erden. E s ge lan g  aber im 
Jahre 1922 trotz sehr ungünstiger W asserstandsver­
hältn isse alle G ew ölbe und einen großen T eil der A uf­
bauten fertigzustellen  und vor allem  die Lehrgerüste 
vor E intritt der E isganggefahr zu beseitigen .

D ie B rücke überspannt, w ie der Ü bersichtsplan  
Abb. 1 auf S. 58 zeigt, die M osel m it v ier  Öffnungen, 
deren L age und W eite durch d ie Schiffahrtsrinne be­
d ingt sind . Außerdem  is t  der Fußpfad am linken Ufer 
durch eine besondere k leine Öffnung von  7 m W eite  
überbrückt. Für die H auptöffnungen ergaben sich die 
stattlichen  L ichtw eiten von 44,7 bis 55,4 m in K äm pfer­
höhe. Sie sind überspannt m it D reigelenk-G ew ölben.

Zu der A nordnung von  G elenken führte hauptsächlich  
der Um stand, daß es von  vornherein n icht sicher war, 
ob m an m it der Gründung den festen  F elsboden bei 
allen  Pfeilern w ürde erreichen können. Außerdem  
so llten  die G ew ölbe aus w irtschaftlichen Gründen ohne 
E isenein lagen  ausgeführt w erden, und dieses erschien  
nur dann m öglich, w enn durch E infügung von  Ge­
lenken der E influß der W ärm eänderungen und Schw in­
dungsvorgänge auf die inneren Spannungen in den Ge­
w ölben ausgesch a ltet wurde. D ie G elenke sind  als 
W älzgelenke aus E isenbeton ausgeb ildet und haben  
K räfte b is zu 220 ‘ für 1,0 m Brückenbreite zu über­
tragen . D ie Pressungen in den Berührungsflächen der 
G elenke betragen nach der H ertz’schen  Form el bis zu 
220 ks/cm-. A uf die H erstellung der G elenkquader 
m ußte daher allergrößte Sorgfalt verw en d et werden. 
W enn auch die rechnerischen Berührungsbreiten in den  
G elenkflächen recht hoch w erden und die F estlegung  
der D rucklinien in den Gewölben durch die G elenke 
daher nur in  ziem lich w eiten  Grenzen erfolgt, so ist 
der beabsichtigte Z w eck doch v o ll erreicht, da die B e­
obachtungen ein  regelm äßiges Spiel der G elenke er­
w eisen  und irgendw elche R issebildungen in  den Ge­
w ölben vo llstän d ig  verm ieden w orden sind. Zur V er­
ringerung der G ew ölbelasten  sind die G ew ölbezw ickel 
in Hohlräum e aufgelöst w orden. D ie P latte der 
zw ischen den B ordkanten 4,0 m breiten Fahrbahn wird, 
w ie der T eillängssehnitt Abb. 2, S. 58, erkennen läßt,
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Abb. 1. Ü b e r s i c h t s z e i c h n u n g  d e r  Br t i c k e .

Abb. 2. T e i l l ä n g s s c h n i t t  u n d  - G r u n d r i ß ;  E i n z e l h e i t e n  d e r  A n o r d n u n g .
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durch v ier L ängsw ände gestü tzt, deren Stärken sehr 
gering gehalten  sind, d ie aber außer durch die Fahr­
bahnplatte noch  durch ein Gerippe aus E isenbeton- 
L ängs- und -Q uerbalken gegeneinander versteift werden.

Die nutzbare B reite der B rücke zw ischen den Ge­
ländern beträgt 5,0 m. D ie G ew ölbebreite ist auf 4,50 m 
ein geschränkt und die F ußw ege sind zum T eil nach 
außen in E isenbeton vorgekragt. A ls N u tzlast is t ein 
Lastfuhrw erk von  6 1 G esam tgew icht eingeführt, da­
neben M enschengedränge von  400 kg/m2_

Es w ar m öglich , a lle  P feiler bis auf den festen  
Tonschiefer zu gründen, sodaß U nterspülungsgefahr  
nicht vorhanden ist.

Der zur A usführung erforderliche B etonkies wurde 
in der N ähe der B austelle aus der Mosel gebaggert und

im allgem einen in seinem  natürlichen G em enge ver­
w endet. Nur für die G ew ölbe erfolgte eine A ussonde­
rung der groben K iessteine, die dann im Steinbrecher  
zerkleinert und nach vorgeschriebenem  M aßverhältnis 
w ieder zugesetzt w urden. A us dem T eillängsschnitt  
Abb. 2 und den Q uerschnitten Abb. 3 sind die 
M ischungsverhältnisse der B etons ersichtlich.

Die A usführung der letzten  F ertigstellungsarbeiten  
an der Brücke is t  leider durch die derzeitige Lage, in s­
besondere durch die U nterbrechung des E isenbahnver­
kehrs verzögert w orden. B ilder von  der Ausführung  
des Baues, insbesondere von  den sorgfä ltig  ausgeb il­
deten Lehrgerüsten, sind in den Abb.. 4 und 5, S. 57  
bzw. 58, w iedergegeben. —

D ipl. Ing. W . D r e c h s e 1.

Neubauten der Gewerkschaft Emscher-Lippe.
Ausgeführt von Heinrich B u t z e r ,  Tiefbau-Betonbau, Dortmund.

n den Jahren 1914— 19 wurden  
bei D atteln  i. W . sehr um fang­
reiche Zechenbauten für die Ge­
w erkschaft Em scher-Lippe aus­
geführt. D ie Zeche lie g t  am 
L ippe-Seitenkanal, einem  N eben­
arm des D ortm und-Em skanales, 
der den unm ittelbaren Versand  
der K ohle zu Schiff erm öglicht. 
W ie bei allen  m odernen Zechen­

anlagen fand auch hier d ie E isenbeton-B auw eise in 
w eitestgehendem  Maße V erw endung.

Die hauptsäch lichsten  Bauten waren die folgenden:
1. D a s  Z e n t r a l - M a s c h  i n e n h a u s  von

81,0 m L änge und 16,50 m B reite (Abb. 1, S. 61) wurde 
ganz in E isenbeton ausgeführt. Die D achkonstruktion  
erhielt B ogenform . E benso w urden säm tliche Ma­
schinen- und V entilatoren-F undam ente aus E isenbeton  
hergestellt. W egen  des schlechten  B augrundes (unter­
halb G elände la g  eine 8— 10 m starke Fließschicht) 
wurde das Gebäude auf 640 S tück  E isenbetonpfähle  
von  11— 13 m L änge gegründet.

2. D i e  z w e i  F ö r d e r m a s c h i n e n h ä u s e r  
wurden in g leicher W eise aus E isenbeton hergestellt  
und auf E isenbetonpfähle gegründet.

3. D i e  S c h a c h t h a l l e  w urde auf 270 Stück  
E isenbetonpfähle geste llt . D ie zugehörige etw a 10,0 m 
hohe R ostgrube in der Separation besteht ganz aus 
Eisenbeton.

4. D i e  K o h l e n w ä s c h e .  D iese so ll w eiter  
unten eingehender beschrieben w erden.

5. D e r  K o h l e n t u r m  d e r  K o k e r e i  mit 
einem Fassungsverm ögen  von  2000 1 K okskohle wurde 
einschließ lich  Gründung ganz aus E isenbeton herge­
ste llt und ruht w iederum  auf einen R ost von  E isen­
betonpfählen. Der Turm bedeckt im unteren T eil eine 
Grundfläche von  10,75 : 15,70 m und besitzt eine größte  
Höhe von  38,0 m über Schienen-O berkante. D ie charak­
teristische, im oberen T eil w eit ausladende K onstruk­
tion des Turm es is t  aus Abb. 2, S. 60, und Abb. 3, 
siehe unten, zu ersehen. Der e igen tlich e Bunker 
besitzt eine G rundfläche von  22,50 : 15,70 m.

6. D i e  K o k e r e i  besteh t aus einer B at­
terie von 72 Öfen, die auf e iner E isenbetonplatte  
von 102,0 m L änge und 13,40 m Breite steht.
D ie M aschinenbahn m it 11,40 m B reite und die 
K oksram pe m it 10,90 m B reite sind durch Z w ei­
gelenkrahm en aus E isenbeton unterstü tzt (siehe  
Abb. 2). D ie G ründung der gesam ten  K oksöfen  
nebst M aschinenbahn und K oksram pe erforderte  
1436 Stück  E isenbetonpfäh le von  11— 12 m Länge.

7. D i e  H a f e n m a u e r  a m  L i p p e -  
S e i t e n k a n a l  (Abb. 2 und 3). Um eine un­
m ittelbare V erladung der K ohle von  der Zeche 
aus in K analsch iffe zu erm öglichen, w urde eine  
320 m la n g e  U ferm auer aus E isenbeton  auf 
340 Stü ck  E isenbetonpfäh len  von  11— 17 m 
L änge, die in einzelne G ruppen zusam m engefaßt 
sind, errichtet.

(Hierzu die Abb. S. 61 u. 62.)

8. Außer den genannten  B auten w urden noch  
zahlreiche N ebenanlagen unter w eitestgehender A n ­
w endung des E isenbetons ausgeführt. Es handelt sich  
hierbei noch um folgende B auwerke: K oksseparation  
m it W aggonw age, U nterbauten aus E isenbeton für die 
Am m oniakfabrik und B enzolfabrik, Kühltürme, D am pf­
speicher, K esselhaus usw.

Das bedeutendste Bauwerk der G ew erkschaft 
Em scher-Lippe, die K ohlenw äsche (siehe Abb. 2 und 
Abb. 4 S. 61) so ll nachstehend noch besonders be­
schrieben w erden. Sie ist, w ie alle m odernen A nlagen  
dieser A rt, im w esentlichen in E isenbeton ausgeführt.

N och vor ein igen  Jahren w urden d iese B auwerke  
fast nur aus m assivem  M auerwerk in V erbindung mit 
E isenkonstruktion  h ergestellt oder aus E isenkonstruk­
tion m it Ziegelausm auerung. Mit der fortschreitenden  
E ntw ick lung und V ervollkom m nung der E isenbeton- 
B auw eise wurde aber auch die vorzügliche E ignung  
des E isenbetons gerade für die B ehälterbauten erkannt. 
N achdem  nunmehr die anfänglichen B edenken über­
w unden sind, w erden heute die K ohlenw äschen durch­
w eg in E isenbeton ausgeführt. Zunächst glaubte man 
m it dem Einbau der M aschinen, T ransm issionen und 
A pparate, insbesondere bei etw a  notw en d ig  w erdenden  
Änderungen, unüberw indliche Schw ierigkeiten  bei 
einer A usführung in E isenbeton zu haben. Es h at sich  
aber gezeigt, daß bei gründlicher D urcharbeitung der 
Entwürfe d iese H indernisse leicht b eseitig t w erden  
können. D ie guten  Erfahrungen, die man m it den  
ersten E isenbetonw äsche’n gem acht hat, insbesondere  
hinsichtlich  der W asserd ichtigkeit der Behälter, haben  
bald alle B edenken beseitigt, nam entlich, da auch  
die B aukosten  zu Gunsten der B etonbauw eise ent­
schieden.

Unter K ohlenw äschen versteh t man G ebäude, die 
zur Aufnahm e von  M aschinen, A pparaten und B ehäl­
tern zur K ohlenaufbereitung dienen. Der A ufberei­
tungsprozeß liefert a ls H aupterzeugnis die zur V er­
kokung erforderliche Feinkohle. Der in Abb. 4, S. 61.

Abb 3. A n s i c h t  d e r  Z e c h e  v o m  L i p p e - S e i t e n k a n a l .
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Zementwaren der Firma D yckerhoff & Widmann A ktiengesellschaft.
58 Jahre Entwicklung und Ausbau.

erstellung von Zementwaren war das erste D ie Anfano- rlcr Rtv.,- t . , i  • .  j  ,  .  ,
h ry j«  Arbeitsgebiet der in Karlsruhe treeriindptpn - der 80er Jahre ein setzen de und sich

Firma und blieb dies überwiegend auch noch in T^efLn h ®e.*ätl? u“ S (ler  F irm a im Beton- und
den ersten Jahren nach der 1870 erfolgten Übersiedlung Fabriken k i S S  r “  ste tig e  E n tw ick lu n g der
nach dem ^  S itI des Stam m hauses S S f c Ä  Ä S  « 1 0
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Ausfall der Förderung die K okerei noch ein ige T age in 
Betrieb halten zu können. In der M itte des Bauw erkes 
über den Behältern sind die Setzm aschinen angeordnet, 
in denen die V erarbeitung der F einkohle unter Zusatz 
von W asser stattfindet. Das gew aschene Gut wird in 
die darunter liegenden Schw em m stüm pfe abgelassen  
und darin entw ässert. Der W asserbedarf einer K ohlen­
wäsche ist außerordentlich hoch. Man sucht daher 
das für den W aschprozeß erforderliche W asser immer 
wieder zu benutzen. Zu diesem  Z w eck wird das aus 
den Schwem m süm pfen kom m ende W asser in die unter­
sten Sam m elbehälter zusam m engeführt und von  hier 
aus in die oben links liegenden, sogen . K lärbehälter 
zurückgepum pt. V on hier w ird es w ieder gerein igt 
den Setzm aschinen von neuem zugeführt.

Die getrocknete Feinkohle w ird aus den Trichtern  
der Schwemmsüm pfe auf Transportbänder abgelassen, 
die sie m ittels sogen. Pendelbecherw erke in den am 
Kopf der K oksöfen stehenden Feinkohlen-Vorratßturm  
von 2000 1 Inhalt heben.

Außer den oben beschriebenen B ehältern enthält 
die W äsche noch sechs T aschen für N ußkohle, zw ei für 
Tonschiefer, zw ei für K ohlenstaub, einen  B aggersum pf 
und vier B ergebehälter für ausgew aschenes unbrauch­
bares Gestein; im ganzen 43 B ehälter verschiedener  
Form und Größe mit einem G esam t-Fassungsverm ögen  
von 13 500 ‘.

Besondere Schw ierigkeiten  m achte die G ründung  
des Gebäudes. D a die T ragunfäh igkeit einer 8— 10 m 
hohen Fließschicht, die unm ittelbar unter G elände- 
Oberkante anstand, keine andere W ahl zuließ, m ußte 
das Bauwerk auf E isenbetonpfähle von  12— 14 m L änge  
gegründet werden, die durch E isenbetonbankette unter­
einander verbunden sind. D ie P fähle erh ielten  einen  
Querschnitt von  36 : 36 cm. A uf den B anketten  sind  
die E isenbetonsäulen des G ebäudes errichtet, die 
Lasten bis zu 380 4 aufzunehm en haben.

D ie Form und die kon struktive D urchbildung der 
hauptsächlichsten Behälter is t aus den Abb. 2 und 4 
zu ersehen. Mit A usnahm e des R ohkohlenturm es 
kommen kaum  ungew öhnliche K onstruktionsform en  
vor. Nur die Bodenanordnung des K ohlenturm es m it 
den verschieden hoch liegenden  T richterausläufen  er­
forderte ungew öhnliche A bm essungen und Form en. 
Der Rohkohlenbehälter is t  oben durch eine schw ere  
Bühne abgeschlossen, die 2 S chw ingsiebe trägt, die, 
da sie nicht ausgeglichen sind, große w agerechte  
Kräfte erzeugen. Durch schw ere R ahm enkonstruktionen  
w erden diese Kräfte aufgenom m en und nach unten  
geleitet. Die Setzm aschinen ruhen auf E isenbeton-U nter­
bauten, die durch die Schw em m sum pfwände hindurch­
geführt sind und auch g le ich zeitig  die sogenannte S etz­
m aschinenbühne tragen.

Das Dach der K ohlenw äsche ist in E isen kon struk­
tion ausgeführt worden. Die E indeckung erfolgte m it 
E isenbetonplatten. Säm tliche w asserführenden B e­
hälter, Rinnen und Sümpfe, erhielten einen w asser­
dichten Zementputz. D ie Bühne w urde m it einem  
glatten Zem entestrich versehen.

Das ganze Gebäude hat in den A chsen gem essen  
eine Länge von  51,40 m, eine Breite von  19,0 m und eine 
größte Höhe von 34,50 m. D ie G ründung erforderte 
503 Stück E isenbetonpfähle.

D ie B auzeit war anfänglich  mit 10 M onaten fest­
gelegt, wurde aber durch den K riegsausbruch um sechs 
Monate überschritten.

Abb. 5 und 6, S. 62, zeigen die W äsche im Bau. —

Abb. 2. Q u e r s c h n i t t  d u r c h K o h l e n  w i i s c l i e  
   u nd  K o h l e n t u r m .

dargestellte Längenschnitt durch die V äsche zeig! 
oben rechts den E ingang eines Becherwerkes, das die 
Rohkohle von der Förderstelle zuführt. Von hier aus 
erfolgt die V erteilung innerhalb des Gebäudes. D ei 
rechts liegende hohe Rohkohlenturni von 2000 Inhalt 
dient als Ausgleichbehälter, um an Feiertagen oder bei



und D resden 1911 —  legen  davon  Z eugnis ab. Einen se it den 70er Jahren dem Z eitgeschm ack zu folgen
Blick auf die F abrik  etw a aus den Jahren 1880 ze ig t verstanden hat, bew eist die G egenüberstellung der

Abb. 1. Q u e r s c h n i t t  d u r c h  d a s  Z e n t r a l - M a s c h i n e n h a u s .

Abb. 4. K o h l e n w ä s c h e ,  L ä n g s s c h n i t t .
Neubauten der Gewerkschaft Emscher-Lippe.

Abb 1 auf der nachfolgenden  S. 64 aus der V ogelschau . Abb. 2 von  der W eltau sstellu n g  W ien 1873, m it den  
In  w elcher W eise die R eton-K unststein-E rzeugung Abb. 3 und 4, S. 63, d ie neuere A usführungen aus
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Abb. 5 u. 6. K o h l e n w ä s c h e  u nd  - Tur m.
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Neubauten der G ewerkschaft Emscher-Lfppe,
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Firma schon dam als und w ohl zuerst den bis dahin 
für die K unststein -E rzeugung benutzten dünnflüssigen  
Gußbeton ersetzte, der zur R ißbildung neigte.

Der in den ersten Jahren des B estehens vorzu gs­
w eise betriebenen A nfertigung vo*n B odenplatten , F i­
guren, V asen, B auornam enten usw . fo lgte  sehr bald die 
ausgedehnte H erstellung von  Zementrohren. Zurzeit 
werden außer Rohren, ■ P latten  und H ohlsteinen wohl

T rägern für Licht- und K raftleitungen sow ie zu K ande­
labern bekannt is t  und deren B edeutung in unserer 
Zeit zunehm ender Holz- und E isenknappheit ständ ig  
w ächst (Abb. 6, S. 64 ze ig t das H erstellungsverfahren).

Der D y w i d a g - S c h l a c k e n h o h l s t e i n  ist  
k einesw egs ein bloßes K riegserzeugnis. Er hat die 
m ancherlei V orurteile g eg en  die m it dem B ackstein  
in W ettbew erb tretenden B etonsteine längst über-

Abb. 3. W a n d e l h a l l e  i n K i s s i n g e n . Abb. 4. K u n s t s t e i n a r b e i t e n - S c h u l e  K o n s t a n z .

überhaupt a lle »von der m odernen Industrie benötigten  
Zem entw aren erzeugt. Abb. 5, S. 64, g ib t einen B lick  in 
die A bteilun g für R ohrherstellung in den Biebricher 
Fabriken. D ie ursprüngliche H andarbeit ist durch den  
w irtschaftlicheren  M aschinenbetrieb überall abgelöst 
bzw. in w eitestem  Maße unterstützt. E in Sondergebiet 
der F irm a is t  d ie H erstellung  von  B e t o n ­

s c h l e u d e r m a s t e n ,  deren beliebte V erw endung zu

w unden und wird in w eitem  U m fang in g leicher W eise  
im K leinw ohnungsbau w ie im Industriebau verw endet. 
Abb. 8, S. 64 g ib t ein charakteristisches B eisp iel dafür.

A us —  im besten  Sinne —  „b odenständigen“ R oh­
stoffen  w ie Sand, K ies, S teinsch lag, Sch lacke usw . und  
Zem ent ohne K ohlenverbrauch und an Ort und Stelle  
oder in erreichbarer N ähe des B aues erzeugt, ste llt  
dieser Sch lackenstein  eines der w irtschaftlichsten  Bau-

63



Abb. 8. K l e i n h a u s b a u t e n  i n D y w i d  a g ­
il oh 1 s t e i n e n  

Abb. 1. A n s i c h t  de r  F a b r i k  u m 1888.

I

Abb.5. He r s t e l l u n g  von Z em en trü h ren . Abb. 9. B l i c k  in das  V e r s u c h s la b o r a t o r iu m  B iebrich .

Abb. G. H e r s t e l l u n  
n a c h d e m  S c h l

materialien dar. Daß Roh­
stoffe, wie z. B. Schlacke, 
die als Nebenerzeugnis an­
derer Industrien erhältlich  
ist, auch bei längerem Trans­
port noch vorteilhaft sein 
können, versteht sich von  
selbst. Daß der Stein nicht 
nur billig ist, sondern auch 
den besonderen Bedürfnissen 
vieler Industrien entgegen­
kommt, bew eist u. a. seine 
Bewährung bei dem großen 
Kühlhausbau der Firma 
Linde in Köln-Deutz. (Vergl.
„Bauingenieur“ 1922, Heft G.)
Auch der 1922 vollendete 
Erweiterungsbau des eige­
nen Verwaltungsgebäudes in 
Biebrich ist in Schlacken­
steinen ausgeführt.

Den Fabriken zu Neuß ist eine S c h i f f s w e r f t  
angegliedert, die in den Jahren 1917— 1919 dem 
drückenden Eisenmangel in der Schiffbau-Industrie 
durch die Herstellung von Eisenbeton-Fahrzeugen be- 
gegnete. Fünf Fahrzeuge sind dort damals von Stapel 
gegangen. Heute ist diese Anlage zeitgemäß um­
gestaltet, die s. Zt. gewonnenen Erfahrungen werden 
jedoch beim Bau von Schwimmkörpern und Sink­
kästen m it Nutzen weiter verwendet, z. B. für die 
Gründung der großen Rheinbriicke in Duisbur°--Hoch- 
feld.

Dort und in Biebrich werden neuerdings besonders 
gepflegt die Herstellung von Klärbrunrien nach Patent 
Oms, Sinkkästen, Straßenkappen und anderen sani­
tären Artikeln; in Biebrich außerdem die Erzeimun"- 
von Kunstmarmor, farbigen Platten und neuen 
Terrazzomustern, die viel Beachtung auf der Herbst­
messe 1922 in Frankfurt gefunden haben deren Be 
Schickung in diesem Frühjahr durch die augenblick- 
liche Verkehrssperre nicht möglich war.

Die Fabrik in Biebrich besitzt ihr eigenes Ver 
suchslaboratorium für die Untersuchung der verwen-
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deten Stoffe, sow ie zu Festig­
keitsprüfungen  von Beton­
würfeln, -R ohren usw. Abb. 9 
ze ig t einen B lick in dieses 
Laboratorium .

A us der Karlsruher 
Gründung und dem Bieb- 
richer Stammhaus sind seit 
1865 6 Fabriken und ins­
gesam t 20 Niederlassungen  
in D eutsch land  und 3 in 
Übersee gew orden, zahlreiche 

Interessengem einschaften  
verknüpfen  die Firma mit 
dem A usland . Die jetzigen 
V erhältn isse am Rhein brin­
gen  auch ihr manche Un­
bequem lichkeit, vermögen 
freilich ihr G edeihen nicht 
zu beein trächtigen, obschon 
sie g e legen tlich  ihre Freunde 

daß die V erbindung von Mainz 
um ständlicher ist, als früher

d aran  er in n ern  m u ß ,
n ach  F r a n k fu r t h e u te  ____________
diejenige von Memel nach D iedenhofen . —

V erm isch tes.
Verhalten des Hochofenzementes. Bei Einführung der

..Deutschen Normen für die einheitliche Lieferung von 
Hochofenzement“ hat der damalige preuß. Minister der 
öffentl. Arbeiten durch Schreiben vom 22. November 1917 
veitügt, daß nach 5 Jahren auf die* Frage der Bewährung 
des Hochofenzementes zurückgegriffen werden solle. Wäh­
lend dieser Zeit solle besonders auf die L a g e r b e s t ä n ­
d i g k e i t  des Hochofenzementes und die R o s t s i c h e r -  
1,e .i m ''Hn eingebetteten Eiseneinlagen geachtet

weiden. Der Reichsverkehrs-Minister hat die nachgeord- 
!'/ 111 tnen.ststellen und Behörden sowie den „Deutschen 
->oton-v erein ‘ zum Bericht über diese Frage aufgefordert.

: 8traBenbrlicke über die Mosel bei Niederemmel. — 
wo i n Gewerkschaft Emscher-Lippe. — Zement-
waren der Firma Dyckerhoff & Widmann Aktiengesellschaft. 

■lahrc Entwicklung und Ausbau. — Vermischtes. — _

der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin,
ur die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.
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